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Amts - uu- IntclLigen;btatt für - cr» Gberamtobezirk Rngol-

SS. Dienstag den 18. August

Amtliche Veknlnitun, chungen.

Nagold.
Auswanderung.

Matthäus  Wurster,  Schuhmacher , und
Erhard Wurster,  Schneider von Ett-
mannsweiler , beide in Amerika ansäßig,
wollen förmlich dahin auswandern . Et¬
waige Ansprüche an dieselben sind binnen
15 Tagen hier geltend zu machen , nach
deren Umflnß der Auswanderung statt ge¬
geben wird . -

Den IO . Aug . 1868 . ^
K. OberamtT

_ Böltz.
K. Amtsnotariat Altenstaig.
Airgcfallcne Theilungsgeschäfte.

Zn Ebhauscn:
Friedrich Werz , Spinners Ehefrau,
Ernestine Raufer , ledig.

Enzthal:
Matthäus Bäuerle , Holzhauer,

Simmersscld:
Johann Michael Theurer.

Walddors:
Johann Georg Brezing , Küfer,
Johann Georg Schanz , Webers Ehefrau.

K . Amtsnotariat Wildberg.
Angefalleue Theilnngen.

Zu Wildberg:
Alt Peter Karle , Kleemeister,
Stadtrath Drechslers Witlwe.

Effringen:
Adam Stükcl , Maurer,
Gottlieb Stradinger , Maurers Weib.

Gültlingen:
Zak . Diegele , Weber , (Verm .-Uebergabc) ,
Martin Fischer, Bauers Wittib.

Schönbronn:
Conrad Proß , taubstumm,
Marie Müller , Forstwarts Tochter.

Sulz:
Jakob Dengler , Schusters Weib.

Etwaige Ansprüche an diese Personen
sind bei Gefahr der Nichtberücksichtigung
innerhalb 8 Tagen anzumelden und zu er¬
weisen bei dem K. Amtsnotariat.

Revier Nagold.

Verkauf
des Ertrags an Weißtannensamen im
Staatswald Härle am

Donnerstag den 20 . d. M .,
Morgens 8 Uhr,

im Amtszimmer des Unterzeichneten.
Nagold , den 15 . August 1868.

K. Revieramt.
Bührlen.

Oberamtsst adt Nagold.
Die hiesige Gemeinde beabsichtigt auf

Martini d. I . wo möglich einen ledigen

Knecht
zur Behandlung der städtischen Farren an¬
zustellen. Lusttragende wollen sich münd¬
lich oder schriftlich innerhalb 14 Tagen
wenden an die
2P Stadt pflege.

Nagold.
Es wurde von dem Polizei -Offizianten

ein gelblichweißer Hund , männlichen Ge¬
schlechts, Haare etwas gerollt , mit leder¬
nem Halsband und Ring hier aufgefangen.
Eigenthümer werden hiemit aufgefordert,
ihre Ansprüche geltend zu machen , indem
sonst weiter nach Anleitung der Verord¬
nung von 1841 verfügt würde.

Stadtschultheißenamt.

Pfivar - tAekanntmacknlilgkii.
2) . Altenstaig.

Eisenwaren.
Ganz frisch erneuertes Lager in Schau¬

feln/Spaten , Striegel , Feilen , Stiften,
Ketten , Bügeleisen , Sägen , Schlösser , Band
und einer Menge hier nicht aufzuzählcnder
Eiseuartikel , nur bester Qualität , bei

I . G . Wörner.
Jselshaufen,

Oberamts Nagold.
Ein noch ganz guter

Bierkeffel.
2sr Eimer haltend , sowie 6 neue Leimrige

Fatz
hat zu verkaufen
2s ' Raufer,  Küfer.

' N a gH d.

Magd Gesuch.
Eine Stallmagd von wo möglich gesetz¬

tem Alter findet bis Martini einen Platz
bei L. Reichert.

2) , Altenstaig.

Diiim KrsnetkronelZ)
zu Ausnahmspreisen , bei

I . G . Wörne r.

2P Altenstaig.

Eiseupreise
von prima Torten.

Flacheisen , Hufstabcisen , Vierkanteisen,
Rundesten , abgekantete Chaisenreife ec.,
a 4 , 4 ' « kr. per Pfund.

J . G . Wörner.

Tieies Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Absnnrmentspreis  in Nagold halbjährlich

54 kr., im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 sl. l tr . , im übrigen Tbeil unseres Landes 1 fl . 8 kr. — Einrückungs - Gebühr:  die drei-

lgeipaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je 1s , kr.

In der G. W. Zaise r 'scheu Buchhand¬
lung ist zu haben:

Die Bcrccdtigttttg der

ToäesstrLse.
Mit besonderer Berücksichtigung der Schrift

des Prälaten von Mehring:
„die Frage von der Todesstrafe."
Don G . Kein ml er,  Diacou in Kirch-

heim unter Teck.

Mittel gegen Fußschweiß.
(Vom K. Ministerium concessionirt.)

Co non ' s Balsam  als ein ganz aus¬
gezeichnetes , mildwirkendes Mittel zur
Linderung ( nicht Unterdrückung) und voll¬
ständiger Geruchlosmachung  des
Fuß - und Armschweißes empfiehlt in Tö¬
pfen zu 28 und 42 kr.

Gottlob Knödel.
Ich war vom Fußschweiß so geplagt , daß

ich meinem Geschäft oft nicht mehr recht
Nachkommen konnte . Nachdem ich einen
halben Topf von Ihrem Balsam verbraucht
hatte , war meiu Leiden beinahe wie ver¬
schwunden. Seither reibe ich alle Wochen
2 mal ein und bin ganz glücklich, daß ich
von meinem Leiden erlöst bin :c.

Kannstatt 21 . August 1867.
W . Sailer,

_Wagenspanncr.
R a g o l d.

Neue Bollhäringe,
pur Milchner , das Stück » 6 kr., empfiehlt

D . G . Keck.

2), Alle  i! st a i g.
Bestes geschmiedetes

HolLKoKl6N - Ll86N.
Grobeisen 4sst kr. , Mitteleisen 5 kr.,

Feineisen 5 ' st kr. , Achsen -> 5s « kr. per
Pfund , bei

_ I.  G . Wörner.
3) 2 Altenftckig.

Eine große Auswahl fertiger «Er

nach neuester Faxon , billigst bei
_ H. Bäßler.

Nagold.

empfiehlt zum augenblicklichen Stillen Apo¬
theker Bergmann ' s Zahmvolle ans Paris
a Hülfe 9 kr.

G . W . Za ifer.
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Nagold.
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Hu unserer Hochzeilsfeier , welche am
Donnerstag den 20 . und Freitag den 2l . August

ks^ Lim Gasthaus zum Schwanen  dahier stattfiudet , erlauben wir uns Ver
Freunde und Bekannte hiemit frcundliechst einznladen.

Carl Gottfried Köhler , Sattler,
Sohn des Will ) . Köhler , Sattlers hier,

Marie Catharine Günther,
Tochter des ff Gottlieb Günther,

Schwanenwirths hier.

Wieder ein Beweis, wie schnell und sicher der
Vr. msä. Hoffmann'sche Weiße Kriiuter-BrusL-Syru-

bei katarrhalische,, , rkcidcn Hilfe schafft.
Hiermit bescheinige ich , dass , nachdem ich längere Zeit an einen hartnäcki¬

gen Katarrh gelitten , nur durch den Gebrauch des
SB » . , » « «». Hosimaml ' schen weihcu K r n u t er -L r ust -S » r np «

in kurzer Zeit wieder hergestellt worden bin und mich seitdem ganz wohl fühle;
deßhalb kann ich allen Leidenden dieser Art denselben mir Recht empfehlen.

Connewitz bei Leipzig im Februar 1867.
E- aR,.

Für Altenstaig  hält Lager in Flaschen st 1 Thlr . , 15 Ngr . u >rd 71s
dtgr . Herr Carl Walz.

3j ^ Calw.
Cine starke , gußeiserne

Drehbt ? srk - Wttge,
5 Fuß lang , mir Treter , sowie 2 neue , un¬
benutzte

! hat billig zu verlausen
18 und 20 Zoll Durchmesser , und einen ! CH. Braun,  Mechaniker.

2 s'

ZW L.

hat sogleich a!

Fr
Nag

Dinkel , alter
,, neuer

Kerne » . .
Haber . .
Gerste . .
Weizen . .
Ro -men
Bohnen

Alte  n
Dinkel , alter

„ neuer
Kernen .
Haber .
Gerste ,
Walzen .
Roggen
Bohnen .

Em min gen.

iszuleihen
__ Jak . Fr . Ch  rsa in.
ilcht-Preisc.
vir,  15 . August IWZ.

a,g

fl. kr. fl. kr. fl. kr.
I 39 1 25 1 12
4 42 4 17 1 9

-') - 1 37 1 21
55 . 1 .40» SI 0 12

5 30
st -

A»a »st 1866
- -

1 51 4 30 4 21
4 12 4 31 4 I)
7 2l 6 G.)

5- 12
6 43

6 18 ö 33 6 36
6 15 6 2 5 45

am 15. August 1863.
Pistolen
Pr . Friedrichsv 'or
Holl . lü -fl.-Sk.
20-Francs -Ltücke.
Dollars in Gold.
Rand -Dukaten . .
Engl . Sovereigns
Rufs . Imperiales

9 fl. 16 —IS kr.
9 fl. 53st - - 590 , kr.
9 fl. 51—56 kr.
N st. 3>)>/r—310 s kr.
2 st. 27 23 ku
5 fl. 37—39 kr.

II fl. 53 - 57 kr.
9 fl. 47- 19 kr.

sehr guten

mit Zinkkas ^ n und Treter , ebenso eine !
neue englische !

Dttterschneid-Müschine

In der G , W . Z aiser ' scheu  Buchhandlungist zu haben:
Blutwurst und Sauerkraut , das Leidesten

der «chwaben . Ausgewälstte Sammlung der
beliebtesten Gedichte und Erzählungen in
schwäbischer Mundart , sowie der belustigend¬sten Schwabenstreiche , Wiste und Dummhei¬
ten . Preis 36 kr.

Rolle « PsreL Popree
ist zu haben in der

G . W . Zais er ' scheu  Buchhdlg.

E a g e s - R e u j g Ir c i l e
Zum Schultheißen in Enzthal wurde der Gemeindepfleger GeorgFriedrich Rotier  von da ernannt.

Stuttgart,  11 . Aug . Die Ernteberichte , die setzt, nach¬
dem die Ernte glücklich heimgebracht , immer zahlreicher werden,
lguien säst alle gleich : wir stehen am Ende einer Ernte so reich,
wie sie der Himmel im gleichen Jahrhunderte nicht oft -der Erde
schenkt . Selbst in dem viermal verhagelten Bezirke Herrenberg
und ans und am ziemlich sterilen Heuberg macht man eine recht
erfreuliche Ernte . Auch das Oehmd wiro in einzelnen , von Ge¬
wittern häufig berührten Gegenden des Landes so gut und so
reichlich , daß sein Werlh einen großen Theil von dem zu ersetzen
vermag , was der Hagel verdorben . : ^ - Die Getreidepreise sind
in Oesterreich erheblich zurnckgegangen . ( T . Chr .)

Für die gottesdienstliche Feier des am 11 . S êpk. bevorste¬
henden Geburtsfestes der Königin ist als Predigtkext die Stelle
in Jes . 40 , 01 ausgewählt : Die auf den Herrn harren , kriegen
neue Kraft , daß sie auffahren mit Flügeln wie Adler , daß sie
lausen und nicht matt werden , daß sie wandeln und nicht müde
werden.

Die Zuckerfabrik der Hrn . Fr . Reihlen und Söhne in
Stuttgart wird in die .Hände einer Aktiengesellschaft übergehen,
welche mit einem Kapital von 1,000,000 st. in Aktien st 500 fl.
und 500,000 s!. in Prioritälsobligationen st 500 fl . bereits in
der Bildung begriffen ist.

Vom Lande,  12 . Aug . Es ist ein öffentliches Geheim¬
nis ;, daß gegenwärtig die Bezirksschuiinspektorate beidkr Konfes¬
sionen sich in hohem Auftrag des Kultministerinins darüber zu
verlässigen haben , welche Haltung die Angehörigen des Volks¬
schullehrerstandes bei den letzten Wahlen beobachtet , und insbe¬
sondere , ob sie in reaierungsfrenudlicher Weise agitirt hätten.

(D . V .)

Karlsruhe,  13 . August . Im Amte Sinsheim sind in
jüngster Zeit eine größere Zahl von Lrandsällen nach einander
vorgekommen ; so brannte es allein in Teschklingen binnen 14
Tagen fünfmal . Auch in Bonfeld , Rappenau , Gromöach brach
Feuer ans . Durch den Brand in Bonseld kam man darauf , daß
er durch einen zwölfjährigen Knaben aus Treschklingcn angestif¬
tet worden war und so zeigte es sich am Ende , daß es überall
brannte , wo dieser Knabe sich Herumtrieb . Er wurde nun vom
Amtsgericht in Untersuchung genommen.

München,  14 . August . Der König von Baiern besuchte
gestern den Kaiser von Oestreich in Garatshausen . ( S . M .)

Kempten,  12 . Aug . Gestern Nachmittag äscherte ein hef¬
tiger Brand  die hiesige große Chevanxlegerskaferne  ein.
Die Pferde , sowie die Habseligkeiten der Mannschaft konnten ge-rettec werden.

Nürnberg,  11 . Aug . Das Geschäft in 1867er Hopfen
sehr lebhaft . Verkauft wurden ca . 60 — 80 Ballen znm Preise
von 33 — 38 fl . Nene Waare umgefetzt ca . 20 Ballen zu 70
bis 68 fl . Starke Nachfrage nach Württemberger Hopfen , wo¬
für 75 — 80 fl . zu erzielen ist.

Mehlbach,  10 . Ang . Die Notiz dürfte doch
wohl einige Ihrer Leser interessiren , daß vor 8 Tagen in unse¬
rem Orte eine kleine Kuh drei sehr schöne Kälber zur Welt
brachte , die vollkommen gesund und ausgewachsen waren . Das
kleinste derselben wurde an einen Metzger um 9 fl . verkauft.

Aus der Oberpfalz kommt schon wieder eine Hiobspost von
einer großen Feuersbrunst . Vorgestern ist ein großer Theil des
Markts Weidhaus , über 100 Wohnhäuser , viele Nebengebäude,
auch die Kirche und das Pfarrhaus ein Raub der Flammen ge¬worden.

Berlin.  Wie bekannt , hat sich der Bundesrath vertagt,
ohne die Anträge der 4 süddeutschen Staaten in Betreff der Frei-
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zügigkeit zu erledigen . Es werden nunmehr Ke Aktenstücke in
dieser Angelegenheil bekannt , einmal der Wortlaut der Anträge
der süddeutschen Negierungen , sodann die Anzeige des Bundes¬
kanzlers an den Bundesrath , endlich der Beschluß des Ausschus¬
ses . Hesiendarmstadt haue seinen Antrag am 10 . Jan . 1868
gestellt ' , Baden folgte am 14 . Jan . , Baiern am 6 . März und
Württemberg am i . März . Das Bedürfnis ; , die Freizügigkeit
für alle deutschen Landesangehörigen herzustellen , war von allen
4 Regierungen anerkannt , dabei jedoch die Selbständigkeit von
Seite Baicrns am schärfsten betont und demgemäß ein „ künd¬
barer Stamsverirag " beantragt . Die Anträge gingen an den
Ausschuß des Bundesralhes für Handel und Verkehr , dessen Be¬
richt ' etzt ebenfalls im Wortlaut vorliegt . Die Meinungen wa¬
ren darüber gctheilr , ob aus den vorgeschlagenen Weg kündbarer
Staatsveriräge eingegangen werden solle . Die Minderheit ( Preu¬
ßen ) mar entsprechend der Meinung des Bundeskanzlers , für
Berneinung , die Mehrheit ( Sachsen und Hamburg ) für Bejah¬
ung dieser Frage.

Wiesbaden,  14 . Ang . Der König von Preußen traf
gestern Abend ' - 10  Uhr hier ein unter dem Hochrufen großer
Wenschemnassen . Ter Bahnhof , wie die Wilhelmsstraße und
die evangelische Kirche waren glänzend beleuchtet . Der hiesige
Oiesangverein brachte dem Könige eine Lerenade . Heute Mittag
fand die Grundsteinlegung des neuen Militärbadehauses unter
kirchlichen Feierlichkeiten bei großem Polksandraug statt . Heute
Mittag großes Diner im Schloß . Die Stadt ist mit Hahnen
und Flaggen festlich geschmückt . ( S . M .)

Mit dem Anschluß der beiden Mecklenburg  und der
Freistadr Lübeck  an den Zollverein bildet nunmehr der Zoll¬
verein  ein abgerundetes Oiebiel , der seine Grenzlinien nicht
mehr durch deutsche Laude zieht , sondern , außer an die Nord-
und Ostsee , an Dänemark , Rußland , die österreichisch -ungarische
Monarchie , die Schweiz , Frankreich , Belgien und die Niederlande
grenzt . Er umschließt eine Ländergruvpe mit einer Einwohner¬
zahl von 38,700,000 Seelen in runder Summe , wovon nach
der neuesten Zählung ( 1867 29,903,658 Seelen der Zollabrech-
nungsbcvölkerung auf die Staaten des norddeutschen Bundes
kommen . Von Len neu eingetrctenen Gebielslheiten zählt Luuen-
burg 49,913 , Mecklenburg -Schwerin 560,580 , Mecklenburg -Stre-
litz/98,698 , Lübeck 49,085 Seelen Zollabrechnungsbevölkerung.

Wien,  13 . Ang . Die Landtage werden in einigen Dagen
eröffnet , und man kann sich namentlich in den Ländern gemisch¬
ter Bevölkerung ans heilige Debatten gefaßt machen . Der Feu¬
dalismus , der Mlramontanismus uud der Föderalismus werden
Hand in Hand gehen , um die Periassung anzuseinden , die Ge¬
setzmäßigkeit des Reichsraths und seiner Beschlüsse zu bestreiten
und der Regierung ernstliche Verlegenheiten zu bereiten . In Ty-
rol hat trotz aller schönen Phrasen von Freiheit uud Licht die
klerikale Partei noch immer die Oberhand , und kaum sind die
Mannen mit der Hahnenfeder , die aus der Pralerau jedem
freiheitlichen Trinkspruche wahnsinnig zugejauchzt , mit einer rei¬
chen Ernte an Preisbechern und Schühenthalern wieder in ihre
Heimstätten znrnckgekehrt , so hören wir , daß die Wiener Ein¬
drücke vergessen und verwischt sind , und bei den Nachwahlen
zum Landtage im ganzen deutschen Sprengel der Innsbrucker
Statthallerei entschieden ultramontane Kandidaten den Sieg er¬
langt haben.

Die östreichischen feudalen und klerikalen Blätter machen
gar kein Hehl daraus , daß sie durch Unterstützung der weitge¬
hendsten Forderungen der Arbeiterpartei ihre Hebel ansetzen wol¬
len , um der Verfassungspartei den Garaus zu machen . „Die
Arbeiter " , so tobt das „ Vaterland " , „ müssen uns Kavalieren
und Ultramontanen Helsen , das Bürgerthum unter die Füße zu
bringen " ; und im „ Bolksfrennd " sprudelt Pater Greuter förm¬
lich über in Lobeserhebungen auf Lassalle . ( S . B )

In Wien  hat eine in den drückendsten Verhältnissen lebende
Wittwe , Auguste Kaiser , 35 Jahre alt , sich, ihre 70jährige Mut¬
ter und 3 von ihren 4 Kindern (von 9 , 7 und 2 Jahren ) mit
Cyankalium um ' s Leben gebracht . Das vierte Kind ', der bjäh-
rige Armin , war zur Zeit des Verbrechens auf der Straße ge¬
wesen . Als er in die Wohnung kam , versperrte die Mutter
die Zimmerthür und forderte ihn auf , etwas zu trinken . Armin
weigerte sich jedoch , etwas zu nehmen ; ihren Befehl zu wieder¬
holen , hatte die Mutter keine Zeit , sie stürzte Nämlich nach der

ausgesprochenen Weisung , Niemanden zu öffnen , plötzlich leblos
zusammen . Der menschenfreundliche Bildhauer Nowak  nahm
den Kleinen zu sich.

Aus Brünn  schreibt man : Auf der „Zeil " wohnte seit
vielen Jahren ein dem Greisenalter sich nähernden Bäckermeister
mit seiner 25jührigen , sehr schonen Tochter , im besten Einver¬
nehmen . Plötzlich wandelte das Mädchen die Lust an , das Va¬
terhaus zu verlassen und in der Fremde das Glück zu versuchen.
Der Vaier bat und beschwor die Tochter , ihn im Alter nicht zu
verlassen ; er sagte ihr , daß es ihm das Leben kosten würde,
und drohte sogar , sie zu erschießen , wenn sie Ernst machen würde.
Samstags machte nun die Unglückliche wirklich Ernst , sie packte
ihre Sachen zusammen und ging zur Thür — der Vaier bar
noch einmal — Alles umsonst , da ergriff er in der Verzweiflung
sein scharf geladenes Gewehr , legte an und sein Kind stürzte mit
einem Schrei lodt zu Boden . Als der Vater die Leiche erblickte,
verlor er die Besinnung , er lud sein Gewehr noch einmal und
wollte sich selbst erschießen , doch rissen die ans den ersten Schuß
herbeigeeilten Hausbewohner es ihm aus den Händen und über¬
lieferten ihn dem Gerichte.

In Ungarn  ereignette sich folgende schreckliche Geschichte
und gnädige Bewahrung . Ein Richter kam mit seinem Geschwor-
nen an einem Wäldchen vorbei , in welchem er einen fernen Licht¬
schein bemerkte . Er stieg ab und ging in Begleitung des Ge-
schwornen in das Wäldchen . Als er an den Ort gelangte , von
welchem der Lichtschein ausgegangen war , sah er zahlreiche Bett¬
ler um ein Feuer sitzen, welche indes ; , sobald sie seiner ansichtig
wurden , auf einen in der Nähe stehenden Wagen sprangen und
eiligst davonfuhren . Als der Richter näher trat , bor sich ihm ein
entsetzlicher Anblick dar . An ein Brett festgebunden , lag ein
zwölfjähriger Knabe geknebelt da . In den Flammen aber lag
ein glühendes Wertzeug ans Eisen , welches , wie auch ans den
Aussagen des Knaben hervorging , dazu vorbereitet schien , diesem
die Angen auszubrcnnen . Der unglückliche Knabe ist aus Stuhl¬
weißenburg und wohl im entscheidenden Augenblick aus den Hän¬
den seiner Mörder gerettet worden . Die Letzteren hatten den
Knaben aus dem Markte durch Geld verlockt , mit ihnen zu ge¬
hen . Doch nun sollte er vor einer grausamen Verstümmelung
bewahrt bleiben , durch welche ihn die Scheusale für ihr schänd¬
liches Gewerbe Herrichten wollten . ( Ldb .)

Paris,  13 . Ang . Der „ Temps " läßt sich aus Berlin
schreiben , daß man dort der Zusammenkunft des Königs von
Preußen mit dem Kaiser von Rußland große Wichtigkeit beilege,
daß Fürst Gortschakoff derselben anwohne und deßhalb besonders
von Baden aus sich zu seinem Gebieter begebe , sowie daß der
König von Preußen statt des Hrn . v . Bismarck den Hrn . v . Abe¬
len zur Seite habe , die rechte Hand des Premier . Es handle
sich um nichts Geringeres , als um ein Schutz - und Trutzbünd-
niß zwischen Preußen und Rußland , da map den Absichten Frank¬
reichs noch immer nicht recht trauen und für alle Fälle gesichert
sein wolle.

Die neue Broschüre : „Der Prinz Napoleon in Deutschland
und der Türkei " soll , ehe sie erschien , im Palais Royal gesehen
worden sein . Sie berichtet über Zweck und Ersnnd der Reisen
des Prinzen . Der Zweck der Reise nach Berlin sei gewesen , den
Preußischen Hof von Rußland abzuziehen und damit die einzige
ernstliche Gefahr zu beseitigen , welche Frankreich von der preu¬
ßischen Hegonomie zu befürchten habe . „Der Erfolg hat seine
Bemühungen nicht gekrönt . Dieser Hof ist in der That russisch ."
In Berlin geschlagen , sondirte der Prinz Oestreich . Von dort
bringt er Folgendes mit nach .Hanse . Die Concessionen Franz
Josephs werden stets nur von den Verlegenheiten des Augenblicks
erzwungen sein : sobald sich anständigerweise eine Möglichkeit zeigt,
wird man sie zurücknehmcn . Ueberdies ist Oestreich unfähig,
unser Alliirter zu werden , wenn es nicht von uns mit Snbsidien
erkauft wird , Vielleicht könnte es Ordnung in seine Finanzen
bringen , wenn es seine tolle Verschwendung cnttgeben wollt «.
Aber Franz Joseph wird niemals einem lächerlichen Ueberfluß
entsagen , so wenig als Hr . Beust jemals sich dazu verstehen
wird , einen Kreuzer von seinem Reichskanzler -Gehalt fahren zu

! lassen . Von Konstantinopel ist nichts zu erwarten ; somtt ist
Frankreich ziemlich isolirt in Europa ." Der baierische Hof kommt
schlecht weg , weil der König eine Zusammenkunft mit dem Prin¬
zen ablehnte.



Napoleon würde sich über Manches trösten , wenn nur
sein Sohn in der Nation Wurzel schlüge ; bis jetzt war aber
jedes öffentliche Auftreten ein Fehlschlag . Vor ein paar Tagen
schickte er ihn mit dem Unterrichtsminister und dem General Can-
robert in die Sorbonne in Paris , um an die besten Gymnasia¬
sten Preise zn vertheilen . Cavaignac , der Sohn des berühmten
Generals und Gegner Napoleons bei der Präsidentschaftswahl,
erhielt einen Preis . Die Gymnasiasten riesen und klarschien stür¬
misch Beifall ; der Beifall wurde aber noch stürmischer , als der¬
jenige Cavaignac bei Aufrufung seines Namens sitzen blieb , weil
er nicht wollte , daß ihn der kaiserliche Prinz umarme , wie er es
einem Preisgekrönten vor ihm geihau . Die Minister und Ge¬
nerale bissen die Zähne zusammen , der arme Prinz weinte fast
vor Verlegenheit und der Director schloß rasch die Festlichkeil.

In Scutari  fand ein blutiger - Zusammenstoß zwischen
Christen und Türken statt , wegen Unterdrückung der Christen.
Das türkische Militär schritt ein , viele Todle und Verwundete.

New - Aork,  12 . August . Einer der beharrlichsten und
grimmigsten Feinde Johnsohn ' s , Mr . Thaddäus Stevends ist ge¬
storben . — Auf der Nordseite des Lake Superior ist ein Wald-
brand entstanden , welcher bereits für 6 Mill . Dollars Schlag¬
holz zerstört hat . Bis jetzt waren alle Anstrengungen , das Feuer
zu löschen , vergebens.

Närrische Leute.
(Fortsetzung .)

Unwillkürlich mußte Schovien noch über die wunderbaren
Rechtsbegriffe seines Freundes lachen . Derselbe Hane nie einen
besonders erleuchteten Kopf gehabt , allein er war bei all ' seinem
jugentlichen Leichtsinne so gutmüthig und ein so vortrefflicher,
stets lustiger Gesellschafter , daß all ' seine Freunde gern mit ihm
verkehrten . Der Assessor pflegte scherzend von ihm zn sageil:
„Klugheit ist eine Gabe Gottes , die nicht jedem Sterblichen be-
schieden ist . "

Horst ' s Vermögenszeugnisse waren in der That arg zerrüttet.
Seinen Freunden gegenüber machte er kein Gehcimniß daraus,
nur das Eine pflegte er zu verschweigen , daß er von seinen
Gläubigern auf das Entsetzlichste bedrängt wurde . Er kannte
kein Mittel mehr , durch welches er ihnen zu imponiren vermochte.
.Hätte er ein weniger leichtes Blut gehabt , so würden ihin seine
Schulden Sorgen bereitet haben , so zog er es vor , wenig daran
zu denken . Und kamen Stunden , in denen es ihm unmöglich
war , diesen Gedanken auszuweichen , so verstand er es , sich durch
zwei Möglichkeiten zu beruhigen , und sprach zn sich selbst : „ Ent¬
weder beerbe ich meinen Vetter oder heirathe ein reiches Mäd¬
chen , dann bezahle ich meine ungeduldigen Gläubiger und werfe
sie die Treppe hinab !" — Dies Letztere zu thun , war er unter
allen Umständen fest entschlossen , und aus früheren Erfahrungen
versprach er sich auch einen guten Erfolg davon.

Sein Vater befand sich in einer keineswegs besseren Lage.
Er hatte ganz dasselbe Unglück gehabt wie sein Sohn — auch
er war ohne Vermögen geboren und nicht im Liande gewesen,
diesen Fehler durch seine Verheirathung auszugleichen . Außer¬
dem hatte er noch das sehr zweifelhafte Glück , Geheimerath zu
sein und einen sehr mäßigen Gehalt zu beziehen . Seine Stellung,
sein Adel und seine Privatneigung erforderten , daß er zum we¬
nigsten ein kleines Haus zu machen versuchte ; es war dadurch
zwischen seinen Einnahmen und Ausgaben eine Differenz ent¬
standen , dieselbe war immer größer geworden und schließlich zu
einer sehr anständigen Schuldenmassc angcwachsen.

Es war indeß nicht in Abrede zu stellen , daß er ein kluger
Mann war . Seine Stellung erforderte , daß er seine Schulden
möglichst geheim hielt , und er verstand es auch , seinen Gläubi¬
gern durch ruhige Größe zn imponiren . Selbst die heftigsten
und erbittertsten von ihnen , welche zwanzig Mal geschworen
hatten , sie würden ihn nicht mehr schonen , wagten ihrem Unmulhe
nicht Luft zu machen , wenn er im schwarzen Frack , das Ordens¬
band im Knopfloch , beide Hände auf den Rücken gelegt , mit
würdigem Stolze vor sie hintrat . Unwillkürlich sing ihre Zunge
an zu stottern . Ter Geheimerath schien die ganze Sache als er¬
bärmliche Kleinigkeit zu behandeln , die er mit geringer Mühe
orenen könnte , wenn er für solche Angelegenheiten Zeit und Lust ,
hätte : sie erschienen ihm gegenüber oft kleinlich , unwillkürlich j

regte sich in ihnen ein Gefühl der Beschämung , welches erst dann
wieder wich , wenn sie seine Wohnung verlassen und nicht einen
Pfennig erhalten hatten.

Vater und Sohn sprachen nur selten über ihre Schulden
miteinander . Weßhalb sollten sie diesen unangenehmen Gegen¬
stand berühren , da sie doch nicht im Stande waren einander zu
helfen . Klagte der Lieutenant über seine Geldverlegenheiten , so
zuckte der Geheimrath leichthin die Achseln und erwiderte : , Es
geht mir nicht besser , — heirathe ein reiches Mädchen !" ' Es
wäre dem Lieutenant hundertmal lieber gewesen , sein Vater hätte
diesen Rath einst selbst befolgt , er fühlte sich, wie er zu sagen
pflegte , noch zu jung und zu lebensfrisch zum Heirathen.

Zwei Tage nach dieser Unterredung mit Horst ging Sckw-
vien vor dem Thore der Lwdt spazieren . Es that ihm wohl,
einmal eine frischere Lust als die dumpfe Atmosphäre des Bu¬
reauzimmers einzuarhmen , in vollen Zügen sog seine Brust die¬
selben ein . Das erste duftige Grün des Frühlings lag noch auf
den Fluren ringsuni . Zum ersten Mal sah und genoß er den
Frühling in dem Jahre . Wer an die freie und frische Natur-
gewöhnt ist , begreift nicht , wie die Stadlmenschen wochcn - und
monatenlang es ertragen können , in den engen , erdrückenden Mauern
der Stad : zu leben , ohne ein einziges Mal das Auge frei hin¬
schweifen zu lassen über Wiesen und Felder ; allein das Auge
gewöhnt sich an das eintönige , nüchterne Grau der Häuser , die
Brust an den engen Kreis des Zimmers , und es gibt sogar
Menschen , welche den Brandgeruch vergilbter Acten angenehm
und erfrischend finden.

Schovien gehörte nicht zu diesen Menschen , in seinen Adern
floß ein leichtlebiges Blut , er liebte die Natur , und wenn er sie
trotzdem so selten genoß , so trugen seine Freunde die Schuld,
deren weiteste Spaziergänge vom Kasseehause bis zum Weinkeller
waren . Auf einem Feldwege zwischen den grünen Feldern schritt
er dahin . Es that ihm wohl allein zu seiu . So ausgelassen er
sein konnte , so lag doch ein sinnender Zug in ihm , der die Ge¬
danken und Betrachtungen einmal auf das eigene Ich richtete.
Unangenehm berührt wurde er deßhalb , als er ' nach "kurzer Zeit
den schnellen Hufschlag eines Pferdes hinter sich vernahm . Un¬
willig blickte er sich um . Ein Offizier trabte in einiger Entfer¬
nung schnell daher . Nur einen flüchtigen Blick warf er auf ihn,
denn die Erscheinung eines Offiziers war ihm in der mit Sol¬
daten überfüllten Lladt nichts Neues.

„Ein Unglück , daß diese Menschen nichts zu thun haben,"
sprach er halblaut vor sich hin , „ deßhalb stören sie schon des
Morgens die Spaziergänger und reuen ihre Pferde zu Schanden ."

Er trat zur Leite , um nicht überriltcn zu werden.
„Euren Morgen , Assessor, " tönte es plötzlich hinter ihm,

und als er sich überrascht umwandie , hielt der Lieutenant von
Horst bereits lachend an seiner Seite.

„Ich habe Dich schon aus der Ferne erkannt , Assessor,"
fuhr Horst fori , „ Du hast den ächte, : Juristenschritt . Was hat
Dich denn so zeitig aus der Siad : getrieben ? "

„Die Menschen, " gab Schovien zur Antwort . „ Dieselbe
Frage richte ich indeß an Dich . Um diese Zeit pflegst Du sonst
zu schlafen oder die Rekruten zu plagen und zu ärgern !"

„Assessor !" unterbrach ihn Horst . „ Drücke Dich über die
Thätigkeit eines Lieutenants etwas respectvoller aus . Uebrigens
ist Deine Behauptung auch vollständig unrichtig , denn die Re¬
kruten ärgern mich hundertmal mehr als ich sie. Die
Burschen besitzen kein Ehrgefühl . Ich mag noch so heftig auf
sie losdonnern , so sehe ich ihnen an , daß sie sich innerlich dar¬
über amüsiren !"

„Und daun ärgerst Du Dich ? " bemerkte der Assessor.
„Natürlich !" fuhr Horst fort . „ Es gibt auf der ganzen

Erde kein geplagteres Dasein , als das eines Lieutenants ! Sieh,
ich ärgere mich über die Rekruten , weil sie kein Ehrgefühl haben
und obcnein steif sind wie eine Säbelscheide , ich ärgere mich über
die Unteroffiziere , weil sie ein besseres Leben führen als ich,
über den Hauptmann und den Major , weil sie fünfmal so viel

l Gehalt beziehen als ich , und nicht halb so viel Arbeit haben,
! und schließlich ärgere ich mich noch über meine Freunde , wenn
^ ich sie besuche, um mich zn amüsiren ."
! (Fortsetzung folgt .)

A-. oMtwn. T :cä aut- V . rmg der L . A>. Zriflc -sche» Luapalwlu ng.
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